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Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Preuſen. 


Berlin, 13. Febr. [Amtliches] Se. Majeftät der König haben 
allergn ädigſt geruht: Dem Ober⸗Forſtmeiſter v. Steffens zu Aachen den 
königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Ober⸗Staatsanwalt Neuenburg 
zu Neu wied den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem 
aiſerl. öſterreichiſchen Major Ritter v. Grobben, von der General⸗Adju⸗ 
verleih Sr. Majeſtät des Kaiſers, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleih en. 

[Bekanntmachung.] Zu Kattowitz im Regierungsbezirk Oppeln, zu 
Wüſtewaltersdorf im Regierungsbezirk Breslau und zu Schleiden im Regie⸗ 
rungsbezirk Aachen werden am 15. Februar d. J. Telegraphen⸗Stationen mit 
beſchränktem Tagesdienſte eröffnet werden. 

Der ordentliche Leheer Ciwinski an dem Gymnaſium zu Oſtrowo iſt 
zum Oberlehrer an dieſer Anſtalt ernannt worden. 

Berlin, 13. Febr. [Ihre Majeſtät die Königin] war am 
Sonnabend beim 6. Vortrage im wiſſenſchaftlichen Verein anweſend 
und beſuchte geſtern den Gottesdienſt im Dom. — Das Familiendiner 
fand bei Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen ſtatt. 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] wohnte geſtern dem 
Gottesdienſte im Dome bei und begab Sich ſodann zur Gratulation 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Georg. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Einem, Maj. vom Niederrh. Füſilier⸗ 
Regt. Nr. 39, und kommandirt als Adjutant bei dem Gouvernement der 
Bundesfeſtung Mainz, unter Belaſſung in dieſem Commando, dem Regiment 
aggregirt. Zimmermann, Oberſt, aggregirt dem Generalſtabe der Armee, 
unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Funktion als Dirigent der topographi⸗ 
ſchen Abtheilung des großen Generalſtabes, à la suite des Genecalſtabes 
der Armee geſtellt. Geerz, Major von der Armee, unter Belaſſung in ſei⸗ 
nen bisherigen Funktionen bei dem großen Generalſtabe, dem letzteren atta⸗ 
chirt. v. Moſch, Major zur Dispof., zuletzt im 14. Inf.⸗Regt., dem jetzigen 
3. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 14 der Char. als Oberſt⸗Lt. verliehen, 
v. Woedtke, Major a. D., zuletzt im 2. Pos. Inf.⸗Regiment Nr. 19, mit 
feiner Penſ. zur Dispoſ. geſtellt. v. Schmeling, Major vom großen Ges 
neralſtabe, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und ſeiner 
bish. Unif. zur Disp. geſtellt. Dr. Krauſe, Oberſtabs⸗ u. Regiments⸗Arzt 
voni Weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, als Gen.⸗Arzt mit Penſ. der Abſchied bewilligt. 
Dr. Protz, Generalarzt vom 5. Armeecorps, in gleicher Eigenſchaft zum 6. 
Armeecorps verſetzt. Dr. Chalons, Oberſtabs⸗ und Regts⸗Arzt vom Weit: 
fäliſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 5, zum Generalarzt des 5. Armeecorps, mit 
Majorsrang, befördert. Dr. Schultz, vom 1. Niederſchl. Landwehr⸗Regt. 
Nr. 6, Dr, Boronow, vom 2. Oberſchl. Landw.⸗Regt. Nr. 23, Dr. Lieb⸗ 
mann, Abtheilungs⸗Arzt von der reitenden Abth. des Niederſchleſ. Feld⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Regts. Nr. 5, als Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt zum Füſ.⸗Bat. des 4, Rhei⸗ 
niſchen Inf.⸗Regts. Nr. 30, Dr. Rehhahn, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 
ebengenannten Füſ.⸗Bat., als Abth.⸗Arzt zur reitenden Abth. des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5, Dr. Fuhrmann, Aſſiſtenzarzt des Re⸗ 
ſerde⸗Verhältniſſes im 2. Oberſchl. Landw.⸗Regt. Nr. 23, beim Oſtpreußiſchen 
. Nr. 1 etatsmäßig wieder angeſtellt. Dr. Kirſten, vom Kürajj.: 

egt. Königin (Pommerſchen) Nr. 2 zur 3. Füſ.⸗Abth. des Schleſ. Feld⸗Art., 
Regts. Nr. 6 verſetzt. Dr. Rother. Aſſiſtenzarzt des Reſerpeperhältniſſes 
im 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, bei dieſem Pam etatömäßig. Dr, 
Beinli ch, bisher einjähr. 0 Arzt beim 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 51 als Unterarzt angeſtellt. erth, Garn.⸗Verwaltungs⸗Inſpektor in 
Koſel, zum Garn.⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpektor ernannt. 

0.0. [Staatsſchatz.] In der letzten Sitzung der Budget⸗Commiſſion 
wurde, wie wir nachträglich erwähnen, ſeitens des Herrn Regierungs⸗Com⸗ 
miſſars, Geheimen Raths Mölle, die Mittheilung gemacht, daß ſich im 
Staatsſchat noch 11 Millionen Thaler befinden, von welcher Summe 
3,800,000 ausſtehende Forderungen ſind. 

[Zur Aufhebung des Salzmonopols.] Heute beriethen die ver⸗ 
einigten Commiſſionen für Finanzen und Handel den Antrag des Abg. 
Kerſt auf Aufhebung des Salzmonopols. Die Regierung war durch 
den Geh. Finanzrath Scheele und den Berg⸗Aſſeſſor Althaus vertreten. Re⸗ 
-ferent für die Handels⸗Commiſſion war Abg. Dr. Hammacher, für die Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſion Abg. v. Gablenz. Zuerſt ſtattete Herr v. Gablenz ſei⸗ 
nen Bericht ab. Er erinnerte an die Verhandlungen des vereinigten Land⸗ 
tags, auf dem ſich ſchon Se. Majeſtät für Aufhebung des Salzmonopols 
ausgeſprochen, an das frankfurter Parlament, an die Erklärung der Regie⸗ 
rung im Jahre 1852 bei Erneuerung der Zollvereins⸗Verträge die Beſeiti⸗ 
gung des Monopols in Betracht ziehen zu wollen, und knüpfte daran die 

age, was in dieſer Beziehung von der gegenwärtigen Staatsregierung ge⸗ 

chehen ſei und noch betrieben werde. Der Herr Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar erwiederte, daß die ER des Salzmonopols und feine Um⸗ 
wandlung in eine Salzſteuer in den Zollvereins⸗Verträgen vorbehalten ſei; 
bis jetzt beſtehe noch der ſtaatliche Salzhandel en gros und die Entſchlie⸗ 
bung der Regierung ſei noch nicht getroffen und ſehr abhängig von dem Gebahren der 
übrigen Zollvereinsſtaaten. — Hr. v. Gablenz erachtete es als nothwendig, die 
Tragweite der finanziellen Folgen feſtzuſtellen, die aus der Aufhebung des Mono⸗ 
pols reſultiren, und dabei die grage zu löſen, ob derſelben die Einführung 
einer Salzſteuer nothwendig folgen müſſe. Auf feine Frage nach der Pro⸗ 
ductionsfähigteit der preuß. Salinen erwidert der Reg.⸗Comiſſar, 
fie ſei unbegrenzt, Preußen ftehe in dieſer Beziehung günftiger als Eng⸗ 
land da. Auf die weitere Frage, wie hoch ſich die Selbftoften der 
preuß. Salinen belaufen, wird geantwortet: Nach dem Oekonomieplan für 
1865 betragen die Selbſtkoſten ohne Zinſen und Meltorationen bei Saline 
Schönebeck 7 Sgr. (und incl. Zinſen 8 Sgr. 6 Pf.), bei Halle 10 Sgr. (reſp. 
11 Sgr. 7 Pf.), bei Artern 8 Sgr. (reſp. 10 Sgr. 3% Pf.), bei Königsborn 
10 Sgr. 5 Pf. (reſp. 12 Sgr.), bei Neuſalza 11 Sgr. (reſp. 14 Sgr.), bei 
. am Stein 12% Sgr. (reſp. 24 Sgr.), bei Staßfurth 3 Sgr. 
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f. (reſp. 3½ Sgr.), in ungemahlenem Zuſtande ca. 1½ Pf., bei Erfurt 

gr. (reſp. 3 Sgr.) — Auf die dritte Frage des Referenten, ob die 
Regierung durch Privatverträge im Falle der Aufhebung des Monopols 
zu Entſchadigungen verpflichtet ſei, erwidert der Herr Reg.⸗Commiſſar, 
daß alle Verträge mit Privaten den Vorbehalt der unbeſchränkten Aufhe⸗ 
bung bei Beſeitigung des Monopols enthielten, mit Ausnahme eines Ver⸗ 
trages, der eine Entſchädigung wohl bedingen möchte. A 

Der 2 Dr, Hammacher, als Berichterſtatter für die Handelscom⸗ 
miſſion, ſtellte den Antrag: 1) Den Antrag des Abg. Kerſt der k. Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 2) Dieſelbe aufzufordern, die 
der Aufhebung des Salzmonopols entgegenſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen 
und dem Landtage eine Geſetzvorlage zu machen, durch welche das Salz⸗ 
monopol aufgehoden und eventuell eine Salzſteuer eingeführt wird. — Der 
Vertreter des Finanzminiſteriums erklärte, daß eine Aufhebung des 
Salzmonopols, deſſen Druck nicht zu leugnen ſei, (der jedoch nicht auf 
15% Sgr. pro Kopf, ſondern hoͤchſtens auf 10 Sgr. beranſchlagt werden 
mäfle,) die Einführung einer Salzſteuer aus N und zollver⸗ 
einsländiſchen Gründen bedinge, daß das Monopol die ſehr bedeutende Aus⸗ 
ſuhr ins Ausland gar nicht behindere und daß das ſtaßfurther Salz 
nach Oſten ja nicht über Bromberg hinaus ohne erhebliche Zubuße gegen⸗ 
über den Koſten des engliſchen Salzes geliefert werden könne. — Bei der 
weiteren Discuffion ſprach ſich für den Antrag Hammacher's der Abg. 
v. Benda aus. Er behauptete, daß man ſich über die Vortheile der Beſei⸗ 
tigung des Monopols allzuſehr täuſche, daß man in Frankreich die 2 90 0 de 
macht, wie die Aufhebung weder die Conſumtion vermehrt, noch die Salz⸗ 
preiſe ermäßigt babe, während England die Vermehrung feines Salzeonſumes 
nur dem Geſammtaufſchwunge ſeiner ganzen Produktion verdanke. Die Klage 
über die unrichtige Vertheilung und den Druck der Salzabgabe in Preußen 
ſei nicht durchweg als begründet anzuerkennen; in keinem Falle würden ſeine 
Finanzen die Einnahme von 6 Millionen weder jetzt noch ſpäter entbehren 
können. — Abg. Löwe (Bochum): Die Salzſteuer habe das Eigenthümliche, 
daß Niemand ſeinen Salzetat beſchränken könne und darum ſei ſie zu vers 
werfen, die fo entſtehende Lücke fei durch andere richtiger gewählte Steuern 
auszufüllen, z. B. durch eine höhere Tabaksſteuer. Nachdem Hr. Kerſt für 
feinen Antrag und gegen den Hammacher'ſchen geſprochen, wies der Regie⸗ 
rungs-Commiſſar Gch Rath Scheele, nach, welche Gewerbe durch er⸗ 
mäßigte Salzpreiſe berüdjichtigt würden, und welche Irrthümer ſich in die 
Denkſchrift des Hrn. Kerſt eingeſchlichen; jede Sodafabrit habe die Einfuhr 
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von Salz aus dem Auslande frei, welch ein wichtiger Faktor bei Berechnung 
des Salzconſums der Heringsconſum ſei und allein in ausländiſchen Herin⸗ 
gen circa 2 Pfund pro Kopf betrage. Ebenſo berichtigte er einige Angaben 
in Betreff der königlichen Salinen und ihrer Erträge: die unproduk⸗ 
tiven Salinen Colberg und Köſen ſeien deshalb ſchon verkauft, Kötſchau 
ſei vom Staate angekauft, um Verpflichtungen zu beſeitigen, und dann aufge⸗ 
hoben; nach Aufhebung des Monopols werde das Pfd. Salz ſich nie unter 
5 Pfennigen herſtellen laſſen. Abg. Dr. Becker beſtreitet die Ben da'ſche 
Darſtellung des Sachverhaltes: Der Druck der hohen Salzpreiſe werde aller⸗ 
dings geſpürt, er erinnert an den Schmuggel in den Grenzkreiſen, an den 
ſehr ſtarken Verbrauch von Heringslacke, während der Staat als Exporteur 
das Salz dem Auslande billiger verkaufe als ſeinen eigenen Angehörigen, 
den Familien in armen Gegenden, die 1½ Thlr. Steuer tragen und das 
Salz am wenigſten entbehren können. — Der Ref. der Finanzeommiſſion, 
v. Gablenz, empfiehlt nunmehr eine motivirte Tagesordnung. Abg. 
Prince⸗Smith hält für jetzt die Aufhebung des Monopols nur möglich 
verbunden mit einer mäßigen Salzſteuer. Auch Abg. Röpell iſt für den 
Antrag Hammacher'? dem er nur (in 2b.) die Worte zufügen will: „welche 
lediglich die Natur einer mäßigen Finanzabgabe hat“, um jeder Einführung 
eines neuen Schutzzolles vorzubeugen. Dem ſchließt ſich Abg. Ludwig 
mit einem weiteren Zuſag (als Leh an: „Bis zur Aufhebung des Salz⸗ 
monopols ſchon jetzt den Preis auf 2 Thlr. pro Tonne herabzusetzen.“ — 
Sur den Kerſtſchen Antrag tritt Abg. Siemens ein. Der Vertreter des 
Finanzminiſteriums führt aus, daß die Einführung der Salzſteuer eher zu 
einer Vermehrung der beklagten Controle führen werde, als zu ihrer Ver⸗ 
minderung, während der Abgeordnete Hammacher ſich nach dem Wegfall 
des Monopols die Controle ih nur noch an den preußiſchen Productions⸗ 
orten und an den Eingangsbarxieren denken kann; dem Roepellſchen Amen⸗ 
dement ſchließt er ſich an und fügt ihn ſeinem Antrage ein. h 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag v. Gablenz abgelehnt mit allen 
Stimmen gegen eine; der Antrag Hammacher 1 und 2a einſtimmig au⸗ 
genommen, das Amendement zu 2b mit 11 gegen 11 und 2b im Ganzen 
mit 7 gegen 15 St. abgelehnt, ebenſo 26 der Antrag Ludwig abgelehnt. 

Zum Referenten im Plenum ift der Abg. Dr. Ham macher erwählt. 

[Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, ] wel⸗ 
cher am Freitage (wohl zu früh) der Staatsminiſterialberathung bei⸗ 
wohnte, iſt ſeit Sonnabend wieder erheblicher erkrankt und bettlägerig. 

[Der Oberpräſident z. D. v. Kleiſt⸗Retzowj iſt noch immer 
ſchwer krank in ſeiner Heimath. Er war Ende vorigen Jahres an 
einer Rippenfell⸗Entzündung erkrankt und hat vor einiger Zeit einen 
Rückfall gehabt, fo daß an ſein Herkommen zum Herren hauſe vor Oſtern 
wohl kaum zu denken iſt. 

[Die letzte Conferenz zwiſchen den Vertretern des 
Zollvereind und Oeſterreichs] hat am letzten Freitage ſtattge⸗ 
funden. Was die Blätter von einem Abbruch der Unterhandlungen 
oder auch von dem Eingange der Zuſtimmung der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung berichten, iſt nach der „Kreuzz.“ vollſtändig irrthümlich. Es 
werde noch weiter unterhandelt. 

[Dementi.] Mehrere Blätter berichten von der Abſicht der Re⸗ 
gierung, ein Blatt in der Art des pariſer „Abend⸗Moniteurs“ zum 
Verkauf auf der Straße zu gründen. Die „Kreuzz.“ kann verſichern, 
daß der Regierung eine ſolche Abſicht durchaus fern liegt. 

= Berlin, 13. Febr. [Der Gregy⸗Grotheſche Mordprozeß vor 
dem Ober⸗Tribunal.] Vor dem königl. Oder⸗Tribunal kam am Sonn: 
abend die in dem Gregy⸗Grotheſchen Mordprozeſſe von den drei Angeklagten 
Louis Grothe, Marie Fiſcher und Wittwe Quinche gegen das ſie 
0 fat Todesſtrafe verurtheilende ag were Erkenntniß eingelegte Nichtig⸗ 
eitsbeſchwerde zur Verhandlung. Dieſelbe behauptete folgende Mängel an 
dem ſtattgehabten ſchwurgerichtlichen Verfahren: 1) eine unregelmäßige Füh⸗ 
rung des Audienzprotokolls, in welchem ſich eine Menge Durchſtreichungen 
und Einſchaltungen befinden, welche von anderer Hand als der des allein 
dazu berufenen Gerichtsſchreibers vorgenommen worden ſein ſollten, und zwar 
größtenteils erſt nach ſtattgehabter Verhandlung; 2) rügte die Nichtigkeis⸗ 
Beſchwerde, daß der in der Audienz vernommene Stadtvoigteiarzt Dr, Cu 
ſeine Ausſage auf den angeblich ein⸗ für allemal von ihm geleiſteten 
Sachverſtändigen⸗Eid verſichert habe, während derſelbe gar nicht gericht⸗ 
licher Sachverſtändiger und auch nicht eine für allemal vereidet ſei. 
Bemerkt war hierzu, daß, ſelbſt wenn dies der Fall geweſen wäre, 
dem Stadtvoigteiarzt Dr. Lück doch hätte der Zeugeneid abgenommen wer⸗ 
den müſſen, weil er über beſtimmte Thatſachen, nämlich über Verletzungen, 
die er an Louis Grothe bei deſſen Einlieferung in die Stadtvoigtei gefun⸗ 
den, vernommen worden ſei, desfallſige Angaben aber nicht mit dem Sach⸗ 
verſtändigen⸗Eide, ſondern eben nur mit dem Zeugen⸗Eide vertreten werden 
müßten; 3) war behauptet, daß das Berathungszimmer der Geſchworenen 
während der Berathung des Verdicts geſetzwidrig auch von dritten Perſonen 
betreten worden ſei, als welche zwei Aufwärterinnen des beim Schwurgericht 
angeſtellten Kaſtellans bezeichnet waren; 4) war bemängelt, daß dem in der 
Audienz als Zeugen bernommenen Herrmann Grothe, dem zweiten Sohn 
der Quinche, die Generalzeugenfragen nicht vorgelegt worden, er auch nicht 
vereidet ſei; 0 und hauptſächlich aber richtete ſich die Beſchwerde gegen die 
Art der Frage tellung an die Geſchwornen. Es ward behauptet, daß die be⸗ 
kanntlich aus den §§ 175 u. 178 des Straf⸗Geſetz⸗Buches hergeleiteten Fra⸗ 
gen, ſowie die Antworten der Geſchwornen auf dieſelben, zum Theil an in⸗ 
nerem Widerſpruch zu einander laborirten, indem durch die Antwort auf die 
aus $ 178 genommene Frage Umſtände feſtgeſtellt würden, welche durch die Ant⸗ 
wort auf die aus dem § 175 genommene Frage bereits beſeitigt wären, und 
ſo umgekehrt. Außerdem ſei die Faſſung der in Beziehung auf die Theil⸗ 
nahme der Quinch e und der Fiſcher an dem Verbrechen geſtellte Zuſaß, 
frage: „Iſt feſtgeſtellt, daß die Theilnahme eine nicht weſentliche war?“ 
unzuläſſig. Erſtens ſei are im geeignet geweſen, die Geſchworenen zu 
verwirren; zweitens hätte nicht gefragt werden dürfen: „iſt feſtgeſtellt?“ 
denn die Geſchworenen ſollten ja eden erſt durch ihr Verdict feititellen, 
was in Frage geſtellt ſei. Endlich aber folge aus der von den Geſchwo⸗ 
renen gegebenen Antwort: „Nein, es iſt nicht feſtgeſtellt, daß die Theil⸗ 
nahme eine nicht weſentliche war“, noch keinesweges, daß ſie eine weſentliche 
gemein, als welche ſie bei Abmeſſung der Strafe betrachtet worden ſei. — 
Nachdem der Referent, Ober⸗Tribunalsrath Goltdammer, dieſen Inhalt 
der Nichtigkeitsbeſchwerde mitgetheilt hatte, conſtatirte er, daß in Betreff der 
in den Punkten 1, 2 und 3 enthaltenen Behauptungen Beweiserhebungen 
ſtattgefunden und letztere als Reſultat ergeben hätten, daß 1. die Einſchaltungen 
und Randbemerkungen am Audienz⸗Protokolle von der Hand des Stadt⸗ 
Gerichts Director von M ü bler berrührten, der den Vorſitz des 
Schwurgerichts geführt habe: 2) daß der Dr. Lück allerdings als gericht ⸗ 
licher Sachverſtändiger ein für allemal vereldet ſei und 3) daß das Zimmer 
der Geſchworenen während der Berathung des Verdicts von keiner dritten 
Perſon betreten war. Letzteres war durch Vernehmung dreier Geſchworner 


und der Aufwärterinnen des Kaſtellans feſtgeſtellt worden. Zur näheren 


Beleuchtung reſp. Begründung der Nichtigkeitsbeſchwerde war Niemand er⸗ 
ſchienen. Der Dier-Otaatsanmalt Hartmann bezeichnete in einem langen 
und auf alle Specialtäten eingehenden Plaidoyer ſämmtliche Beſchwerde⸗ 
punkte als nicht durchgreifend und beantragte die Verwerfung der Beſchwerde, 
Nach langer Berathung entſchied der höchſte Gerichtshof auch dahin, daß die 
Nichtigkeitsbeſchwerde zurückzuweiſen ſei. 
Deut ſchl an d. 
Frankfurt, 8. Febr. [Dr. Gutzkow und die Preſſe.] 
r. med. Hoffmann, dirigirender Arzt der Irrenanſtalt, ſchreibt unter 
allerhand thörichten Ausfällen gegen Zeitungsartikel Fabrikanten einen 
Zeitungsartikel über Gutzkows Befinden. Es heißt darin: „Ich hoffe, 
daß ich Recht behalte, wenn ich dem Kranken und den Angehörigen 
den Troſt gab, es werde Geneſung erfolgen; den Kranken ſelbſt über: 
flog es wie ein lichter Sonnenſtrahl, als er dieſe Kunde von mir er⸗ 
hielt. Ich beſuchte denſelben zweimal, nicht, weil ich es wünſchte, ſon⸗ 
dern weil die Familie und Gutzkow ſelbſt es verlangte, und letzterer 


ck chen, und daß fie dem Parlamente die 
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pedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt-⸗ 
n Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und 0 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. Februar 1865. 


wollte ſogar, man ſolle mir telegraphiren, damit ich ſchneller einträfe; eine 
Angſt oder Scheu vor meinem Beſuche zeigte derſelbe nicht, um fo weniger, 
als wir uns ſchon ſeit Jahren kannten. Bei meinem zweiten Beſuche fand 
ich den Kranken ſchon entſchieden beſſer, er hatte nach dem Gebrauche 
der verordneten Arzneimittel mehrere Stunden geſchlafen, und blieb 
nach der ärztlichen Conſultation noch etwa eine Stunde in traulichem 
Geſpräch mit uns zuſammenſitzen. Der Kranke ſelbſt ging ohne Wider⸗ 
ſtreben auf meinen Rath ein, in Gilgenberg einige Monate in Ruhe, 
Stille und ärztlicher Pflege leben zu wollen.“ Die Theilnahme, welche 
die Preſſe Herrn Gutzkow beweiſt, iſt ehrenvoll nicht blos für den aus⸗ 
gezeichneten Schriftſteller, ſondern auch für die Preſſe. Wenn auch 
unrichtige Nachrichten über Gutzkow verbreitet werden, fo liegt das zum 
Theil daran, daß diejenigen, welche zuverläffigere Aufklärungen geben 
könnten, ſei es aus falſchen Begriffen von Pietät, fei es aus Bequem⸗ 
lichkeit, es vorziehen, zu ſchweigen. Die Schmähungen, welche Herr 
Hoffmann bei dieſer Gelegenheit gegen die Preſſe ausſtöͤßt, beweiſen 
nur, wie häufig es ſelbſt bei gebildeten Menſchen noch an richtigen 
Begriffen über die Aufgabe und die Pflichten der Preſſe fehlt. Herr 
Hoffmann hätte reichlich verdient, daß der große Nicolas käme und ihn 


in das Dintenfa ß ſteckte. 
Hamburg, 11. Februat. [Die preußiſche Filialbank.] 


Herr Schaper, der Vertreter der preußiſchen Bank, iſt hier angelangt 
und hat beim Firmen⸗Bureau bereits die noͤthigen Einleitungen ges 
troffen, eine Filiale der preußiſchen Bank hier zu errichten. 
Flensburg, 11. Febr. [Ernennungen.] Dem Vernehmen 
nach ſoll jetzt der gegenwärtig in preußiſchen Dienſten als Staatsan⸗ 
walt angeſtellte Herr Chriſtian v. Steemann für die Stellung eines 
Chefs der dritten Section in der Landesregierung deſignirt ſein. Herr 
v. Steemann iſt ein Sohn des früheren Landkriegscommiſſars für den 
erſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Diſtrict, Major v. Steemann, war in den 
vierziger Jahren zuerſt Auscultant im holſteiniſchen Obergericht, dann 
Legationsſecretär bei der holſtein⸗lauenburgiſchen Bundestagsgeſandtſchaft. 
Nach der Reſtauration des däniſchen Regiments trat er in den preu⸗ 
ßiſchen Staatsdienſt über. — Auch von der Belegung der beiden noch 
vacanten Rathſtellen am hieſigen Appellationsgericht iſt die Rede. 
(Nordd. 3.) 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 11. Febr. (In der geftrigen Oberhausſitzung! 
verlas der Ober⸗Kammerherr, Viscount Sydney, folgende Antwort der 
Königin auf die Adreſſe: „Ich danke Ihnen aufrichtig für ihre loyale und 
ergebene Adreſſe. Es gereicht mir zur Befriedigung, die Verſicherung erhal⸗ 
ten zu haben, daß Sie die Ihnen vorzulegenden Maßnahmen zur Verbeſſe⸗ 
rung der Geſetze forgfältig in Erwägung ziehen werden. Es wird ſtets mein 
ernſtes Streben fein, mit Ihnen zur Förderung des Glückes und der Wohl⸗ 
fahrt meines Volkes zu cooperiren.“ 8 

In der Unterhausſitzung!] fragte Lewis den Staatsſecretär des 
nnern, ob er in Folge des häufigen Vorkommens von Feuersb n 
heatern und andern Vergnügungslocalen die Abſicht habe, einen Gſetzent⸗ 

wurf einzubringen, welcher vorſchreibe, daß in Zukunft die Pläne von Thea⸗ 
tern und anderen Vergnügungslocalen einem zu dieſem Zwecke von der 
Regierung zu ernennenden Baumeiſter zur Genehmigung vorzulegen ſeien. 
Sir G. Grey entgegnet, die Regierung habe fürs Erſte nicht die Abſicht, 
eine derartige Bill einzubringen. Moor fragt den Colonialjecretär, ob 
die Regierung die Abſicht habe, hinfort keine Verbrecher mehr nach 
Auſtralien zu deportiren, und, wenn dem ſo ſei, um welche Zeit 
dann die Deportation aufhören ſolle. Cardwell entgegnet, aus den dem 
Hauſe vorgelegten Papieren ſei zu erſehen, daß die Regierung aller⸗ 
dings vorhabe, der Deportation 5 ei vollſtändig ein Ende zu mas 
t aßnahmen, die fie zu dieſem Zweck 
zu ergreifen gedenke, vorlegen werde. Der Zeitraum, binnen deſſen die 
Neuerung bewerkſtelligt werden könne, werde vorausſichtlich nicht mehr als 
drei Jahre betragen. Sir J. Walſh wünſcht Auskunft darüber, wie es ſich 
mit der Kündigung des die canadiſchen Seen betreffenden Vertrages, ſowie 
des von Lord Elgin abgeſchloſſenen Handelsvertrages zwiſchen den britiſch⸗ 
nordamerikaniſchen Provinzen und den Vereinigten Staaten verhalte. 
beantragt die Vorlegung aller darauf bezüglichen Papiere, da die bereits 
vorliegenden nicht die hinlängliche Auskunft gäben. Lord Palmerſton: Ich 
will mich hier nicht in eine Erörterung des gegenwärtigen Standes unſerer 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten einlaſſen, indem ich nicht glaube, 
daß im gegenwärtigen Augenblicke ein ſolche Erörterung dem Staatsintereſſe 
förderlich fein würde. Ich werde mich vielmehr auf die Beantwortung der 
von dem ehrenwerthen Baronet geſtellten Fragen beſchränken. Es würden 
zwei Uebereinkünfte zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten Staaten 
geſchloſſen. Die eine, durch welche beide Paeteien ſich über eine Beſchränkung 
ihrer Flottenmacht auf den Seen einigten, kam im Jahre 1817 zu Stande. 
Es war das kein Vertrag, ſondern ein nichtformelles Arrangement zwiſchen 
den beiden Regierungen. Es ward ferner im Jahre 1854 ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen, und zwar ein regelmäßiger Vertrag, der ſich auf den Handels⸗ 
verkehr zwiſchen unſeren nordamerikaniſchen 2 85 und den Vereinigten 
Staaten bezog und in welchem gewiſſe Beſtimmungen in Betreff 
Fiſchereien an den beiden Küften enthalten waren. 
dieſe beiden Punkte bezuglichen Papiere, die ſich im Beſitze der Regierung 
befinden, vorgelegt. Wie das Haus aus denſelben erſehen wird, erhielten 
wir im November des vorigen Jahres von der Regierung der Vereinigten 
Staaten die Anzeige, daß ſie die Abſicht habe, der die RE 
Flottenmacht der beiden Parteien auf den Seen betreffenden Uebereinkunft, 
wie ſie ein Recht dazu hatte, ein Ende zu machen. Aber man wird ſehen, 
daß dieſe Abſicht ihrer Natur nach eine vorübergehende war. Sie gründete 
in gewiſſen auf den Seen ſtattgehabten Warden welche nach Anſicht 
der Vereinigten Staaten neue Vertheidigungsmittel von ihrer Seite Pe 
ten, und die Aufhebung dieſer Uebereinkunft ſollte nicht als ein endgiltiger 
Beſchluß detrachtet werden, ſondern man wollte ſich die Moglichkeit der 
neuerung des Uebereinkommens für eine zukünftige Zeit vorbehalten. 90 
Taube daher nicht, daß das Haus das Recht hat, die Sache als 1 
eindſeliger Abſichten der Vereinigten Staaten zu betrachten. Wir konnen 
nicht leugnen, daß Dinge vorgekommen ſind, über welche die Ve ten 
Staaten ſich mit vollem Rechte beſchweren durften, und wenn die bon 
ihnen ergriffenen Maßregeln blos, wie fie ſagen, den Schutz ihres 3 
und ihrer Bürger bezwecken, fo find die Amerikaner meines Erachtens voll ⸗ 
ſtändig dazu befugt, ſolche Maßregeln zu ergreifen. Was den Gegenſeitig⸗ 
keits-Vertrag betrifft, jo iſt im Congreſſe der Vorſchlag gemacht worden, ihn 
in Gemäßbeit eines feiner Artitel zu kündigen; aber 0 viel ich weiß, kann 
dieſe Kündigung nicht vor dem 25. März erfolgen, und es 8 uns daher bis 
jetzt keine amtliche Anzeige über die Sache zugegangen. Wenn fie ht vol 
troffen ift, jo werden wir erfahren, aus was fr Gründen die Vereinigte 
Staaten es für recht, vortheilhaft und angemefjen halten, jenem Vertrage ein 
Ende zu machen; wir werden dann dem Hauſe die uns gewordene Auskunft 
mittheilen, und das Haus wird dann ſelbſt urtheilen können. Doch möchte 
ich das Haus erſuchen, fürs erſte Discuſſtonen zu vermeiden, die zu nichts 
Gutem führen können, und nicht ohne Noth das Vorhandenſein felnpfeliger 
Geſinnungen anzunehmen, von denen, wie ich troß der von ei Pe 
ſonen und von Zeitungen gefüheten Sprache hoffe, die wirkliche Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten nicht beſeelt iſt. 5 
ſolche Geſinnung nicht vorausſetzen. Es wird früh genug fein, uns mit der 
Sache zu befaſſen, wenn ſie eine praktiſche Geſtalt annimmt; für jetzt aber 
laſſen Sie uns alle Erörterungen vermeiden, welche zu übereilten Anfi 
ren und die Stimmung aufregen können gegen des Intereſſe der beiden Länder. 
Sir J. Walſh zieht feinen Antrag hierauf zuräd. Zwei vom Schatz⸗ 
kanzler beantragte Reſolutionen, welche die Beſeitigung gewiſſer Beſchrän⸗ 
kungen, denen die Zettelbanken in der Provinz unterworfen ſind, de⸗ 
zwecken und welche als Grundlage für eine demnächſt einzubringende Bill 


der 
ir haben alle auf 
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2,000,000 ommen, 
. St. Die 
leiche geſchieht in Bezug auf eine andere, 8 Gegenſtand 


Newyork, 28. Jan. [Canada.] Der Gerichtshof von To⸗ 
ronto hat einſtimmig die Auslieferung Burley's an die nordſtaatlichen 
Behörden beſchloſſen und der Generalgouverneur wird den Beſchluß 
binnen wenigen Tagen ins Werk ſetzen. Die von dem Gouverneur 
in feiner Botſchaft empfohlene Entſchädigungsleiſtung an die Bank von 
St. Albans wurde bei der Verleſung von dem Parlament mit lautem 
Beifall aufgenommen. Der Attorney⸗General hat einen Geſetzvorſchlag 
eingebracht, Kraft deſſen die Grenzbewachung verſchärft, die geſetz⸗ 
widrige Anfertigung und Verſchiffung von Waffen verhindert verdäch⸗ 
tige Schiffe auf den Seen angehalten und wo nöthig mit Beſchlag 
belegt, und Perſonen, die ſich der canadiſchen Gaſtfreundſchaft unwür⸗ 
dig zeigen, des Landes verwieſen werden ſollen. Die Reden im Par⸗ 
lament ſind durchaus freundſchaftlichen Charakters gegen die Vereinig⸗ 
ten Staaten. — Die projectirte Union hat im Parlamente von Que⸗ 
bee eine große Majorität für ſich. Britiſch⸗Columbien will mit der 
Vancouver⸗Inſel der Union beitreten. 

Rio de la Plata, 27. Dezbr. [Payfandu] iſt nach dem 
beldenmüthigen Widerſtande ſeiner kleinen Garniſon ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorgegangen. Die Brafilianer hatten nach Barbarenart 
ſchreckliche Verwüſtungen durch ihr Bombardement auf dieſe Stadt an⸗ 
gerichtet und ſie, obwohl vergeblich, im Verein mit ihrem Bundes⸗ 
genoſſen, dem Rebellen Flores, angegriffen. Gezwungen, die Belage⸗ 
rung aufzuheben, haben die Brafilianer ihr Geſchütz und ihre Truppen 
auf vier Kanonenbooten wieder eingeſchifft und ſich angeſchickt, den Fluß 
Uruguay hinunter zu fahren. Flores beorderte ſeine Infanterie und 
Cavallerie zur Unterſtützung von Caraballo, eines ſeiner Bandenführer, 
der in der Nähe von Colonia von uruguitiſchen Regierungstruppen ges 
ſchlagen worden iſt. Flores hat ſtarke Verluſte erlitten, die Umgebung 
von Payſandu lag voll von Todten und Verwundeten. Der engliſche 
Dampfer Tevere hatte Montevideo verlaſſen und war am 15. Dezbr. 
in Payſandu eingetroffen, mit dieſem der apoſtoliſche Vicar, drei Geiſt⸗ 
liche, ein Arzt, ein Apotheker, vier barmherzige Schweſtern und alles 
Andere, was zur Pflege der Verwundeten erforderlich if. Nach den 
zwei Tage vor dem Abgange des Dampfers durch einen Steamer von 
Corrientes eingelaufenen Nachrichten haben die Feindſeligkeiten zwiſchen 
Paraguay und Braſilien begonnen. Eine paraguitiſche Flotille, 2000 
Mann an Bord, hat den Auftrag erhalten, ſich der reichen braſiliani⸗ 
ſchen Provinz Matto Groſſo zu bemächtigen, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß fie, außer Stande, den paragultiſchen Streitkräften Wider: 
ſtand leiſten zu können, ohne große Schwierigkeiten bereits occupirt iſt. 
Der Präfivent von Matto Groſſo, wie ſämmtliche Paſſagiere, die ſich 
an Bord des gekaperten „Marquis d'Olinda“ befanden, werden in 
Aſſuncion in Gefangenſchaft gehalten. Der Maſchiniſt dieſes Dampfers, 
William Stephens, der engl. Unterthan iſt, wurde in Freiheit geſetzt. 

Rio de Janeiro, 10. Januar. [Freiwilligen⸗Corps. — 
Aus den Südprovinzen.] Man ſchreibt der „Correſp. Havas“: 
„Die Regierung hat dieſer Tage die Bildung eines Freiwilligencorps 
für den Kriegsdienſt verfügt. Die Mitglieder deſſelben führen den 
Titel „Vaterländiſche Freiwillige.“ Das amtliche Journal fügt dem 
darauf bezüglichen Decrete folgende Betrachtungen bei: „Angeſichts der 
ernſten und außergewöhnlichen Verhältniſſe, in denen ſich das Land 
befindet, und in der dringlichen Nothwendigkeit während der Abweſen⸗ 
heit des geſetzgebenden Körpers alle unumgänglichen Maßregeln zu er: 
greifen, um nach außen die Ehre und die Integrität des Reiches zu 
wahren, hat die kaiſerliche Regierung ſich bemüht, das öffentliche In⸗ 
tereſſe und die individuelle Freiheit in Einklang zu bringen, indem ſie 
einen Aufruf an alle brafilianifchen Bürger erläßt, und ihnen wie 
ihren Familien gleichzeitig eine anſtändige Entſchädigung für die un⸗ 
heilvollen Folgen der Wechſelfälle des Krieges zuſichert.“ — Der Poft: 
dampfer „Gerente“ iſt heute in den Hafen eingelaufen und hat Nach⸗ 
richten aus den Südprovinzen mitgebracht. Der Präſident von Rio⸗ 
Grande hat die Nationalgarde in der Stärke von mehr als 7000 M. 
unter die Waffen gerufen. Die gegenwärtig in Uruguay operirende 
Armee iſt ebenfalls 7000 Mann ſtark und führt 160 Transportwagen 
mit ſich. Sie beſteht aus zwei Divifionen. Die erſte bildet das Gen: 


trum und ſteht unter General Oſorio; die zweite unter General Manna] A 


Barreto bildet den linken, die Bagage den rechten Flügel. Längs der 
Grenze von Chuy herrſcht Ruhe. Die Nachrichten aus Buenos⸗Ayres 
vom 28. Dez. melden von einem Umſchwunge in der Sprache der 
dortigen Preſſe, die jetzt nicht mehr ſo günſtig für Brafilien wäre. Es 
heißt, der erſte Akt der Armee von Paraguay, nach ihrem Einmarſch 
in Braſilien, werde in der Verkündigung der Freiheit aller Schwarzen 
beſtehen.“ 
— —— ten nee eine 
Breslau, 14. Febr. [Die Bahn zwiſchen Prerau und Wien] 
iſt ſo vollſtändig verſchneit, daß die Züge nach und aus Wien ſeit dem 
11, d. Mis. Nachmittags dieſe Strecke nicht haben paſſiren können. Auch 
bis jetzt ſind Poſtſachen aus Wien über Qderberg noch nicht eingetroffen. 


Breslau, 15. Febr. [Dieb Meter! Geſtohlen wurden: Schuhbrücke 
„52 ein grau, blau und rothgeſtreifter Drillichſack mit circa bier Metzen 
eizen und Gerſte (Hühnerfutter); aus einem an der Sandbrücke liegenden 

Oderkahn ſiebzig Ellen Segelleinwand, eine Ankerkette von fünfundzwanzig 

Ellen, eine fünfzehn Ellen lange Flaggenſpille und eine ſchwarzwalder Wand⸗ 

Uhr; Goldenerädegaſſe Nr. 8 zwei große Körbe von weißen Ruthen mit ge⸗ 
ochtenen Deckeln zum Transport von Milchkannen; einem Herrn während 

eines Aufenthalts in dem 5 zum deutſcher Kaiſer ein Havelock von 

chwarzem Düffel mit ſeidenem Bande eingefaßt. 
Polizeilich mit Beſchlag belegt: circa neun Centner Roheiſen und eine 

Bettzüche mit Federn. 5 
An kommen: Graf v. Harbuval⸗Chamare, kaiſerl. kal. Kammerer 

und Rittmeiſter, aus Stolz. Graf v. Sickingen, kaſſerl. kgl. Rittmeiſter, 

aus Perdenau. Ihre Durchl. Fürſtin Blücher von Waplftatt aus Schloß 

Radun. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 13. Febr. [Schwurgericht] Mit dem heutigen Tage 
begann unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsrathes Loos die zweite d esjährige 
Schwurgerichtsperiode. Dieſelbe wird bis zum 28. d. M. mäbren. 

Erſte Sitzung. Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schwabbauer. Bertheidiger: Rechtsanwalt Rhau. Der Urkundenfälſchung 
angellagt iſt der Kellner Wilhelm Weber aus Winnecki. In dem Galiſch⸗ 
chen Hotel „zum goldenen Löwen“, bier auf der Schweidnitzerſtraße, iſt der 
herteliner arlach damit betraut, den dort logirenden Fremden die Rech · 
nungen auszuſtellen und über den demnächſtigen Empfang des Geldes zu 

uittiren. Am 25. September v. J. verlangte der damals ebenfalls in jenem 


Hotel ſervirende Kellner Weber die Rechnung für den dort zur Zeit wohnen: 


den Kommerzienrath C. aus Ratibor. Er erhielt die Rechnung auch von dem 
ner gurl; dieſe lautete auf 23 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Weber 
fälſchte nun die Rechnung, ehe er fie dem Kommerzienrath C. zur Bezahlung 


Meile, daß er aus der Zahl 3 in der Thalerrubrik eine 5 


£ in der 
machte, und ſonach die nunmehr über 25 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. lautende Rech ⸗ 


als] L 


‘ 


418 
nung dem Kommerzienrath C. producirte, der dieſe Summe auch unweigerlich 


ahlte. Hierauf ſchrieb nun Weber, nachdem er ſich behufs Einholung der 
uittung entfernt hatte, auf die nn ge Quittungsvermerk „per 


acquit C. Scharlach“ und händigte demnächſt die ſo quittirte Rechnung 
dem Kommerzienrath C. wieder aus. Er führte hierauf von dem erhaltenen 
Gelde natürlich nur 23 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. an Scharlach ab und erklärte 
dieſem, als er die Rechnung zur Vollziehung der Quittung verlangte, daß der 
Kommerzienrath C. die Rechnung ohne Weiteres bezahlt und zu ſich . 
habe. Scharlach mußte ſich hiermit beruhigen und Weber hatte 2 Thlr. für 
ſich verdient. Jedoch ſchon nach einigen Tagen kam die Fälſchung ans 
icht. Der Kommerzienrath C., der in Ratibor A ſeine Papiere 
durchſah, bemerkte bei genauerer Betrachtung der in Rede ſtehenden Quittung, 
daß dieſelbe gefälſcht jei. Er bemerkte ſofort, daß aus der 3 eine 5 gemacht 
worden und ſchickte deshalb die 8 hierher zurück an Galiſch und 
forderte von dieſem Aufſchluß und Rückzahlung der zu viel gezahlten 2 Thlr. 
Scharlach ſah nun, daß ſowohl die Zahl 25 Thlr. gefälſcht ſei, als auch der 
unter der Rechnung befindliche Quittungsvermerk nicht von ſeiner Hand her⸗ 
rühre. Der Verdacht fiel ſofort auf Weber, der auch vollkommen geſtändig 
war. — Dies Geſtändniß wiederholte er auch heut, ſo daß eine Zuziehung 
der Geſchwornen nicht nöthig war. Von Seiten der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurden unter Annahme mildernder Umſtände gegen den Angeklagten 
5 Monate Gefängniß, 10 Thlr. Geldbuße, event. noch 4 Tage Gefängniß; der 
Gerichtshof erkannte, wohl in Anbetracht, daß der Angeklagte bisher noch un⸗ 
beſtraft war, auf 3 Monate Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße, event. noch 
2 Tage Gefängniß. — Außerdem ſtanden noch 2 Anklagen wegen ſchweren 
Diebſtahls zur Verhandlung an. Dieſelben boten kein größeres Intereſſe. 
In der einen wurde der Arbeiter Hübner von hier zu 6 Monaten Gefängniß, 
in der anderen der Maurer Schütz aus Oels wegen neuen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. a 


T. Glogau, 13. Febr. [Der Ofenklappenprozeß!] iſt bekanntlich 
in erſter Inſtanz beendet. t 
meldet und zur Einreichung der e eine vierwöchent⸗ 
liche Friſt erbeten. Gegen den Pionnier Nowag, welcher in dem Prozeſſe 
gegen die Redacteure des „Niederſchleſ. Anz.“ angeblich anders als vor dem 
Militärrichter 1 haben ſoll, iſt ſeitens des Militärgerichts einge⸗ 
ſchritten worden, derſelbe iſt bereits zweimal vernommen worden. Der Bro: 
zeß dürfte übrigens noch einige Prozeſſe jur Folge haben. Einem vielfach 
circulirenden Gerüchte zufolge ſollen nämlich dem Kreisgerichtsdirector von 
Wurmb von Dresden, München, Stuttgart aus mehrere Blätter zugeſandt 
worden fein, in welchen der bekannte Prozeß in nicht ſehr ſchmeichelhafter 
Art beſprochen iſt. Derſelbe Toll dieſe Blätter der Staatsanwaltſchaft zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung zugeſtellt haben. Im wiſſenſchaftlichen Verein hielt 
Dr. Levyſohn einen Vortrag über Kohlenordgas⸗Vergiftung, welcher dem 
des Stabsarztes Rawicz, den dieſer im Termine gegen die Redacteure 
des „Niederſchleſ. Anz.“ gehalten, ſehr geähnelt haben ſoll. Wie man uns 
verſichert, hat der Vortrag verſchiedene hieſige Aerzte nicht befriedigt und 
einer derſelben, der ſtädtiſche Bezirksarzt Dr, Berliner ſoll dem Dr. Leny: 
ſohn eine vom ärztlichen Standpunkte wiſſenſchaftlich und ſcharfſinnig gearbei⸗ 
tete Entgegnung zugeſtellt haben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftand bei 0 Grd. Ba: Luft⸗ Wind⸗ 

in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ 5 50 und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ] ratur, täte. 

Breslau, 13. Febr. 10 U. Ab.] 335,45 [2108 SO. 1. Ueberwoͤlkt. 
14. Febr. 6 U. Mrg.] 335,47 [11,6] ©. 1. Trübe. 


Breslau, 14. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 9 3. U.⸗P. 2 F. — 3. 
Eisſtand. 


amburg, 12. Febr. [Viehmarkt.] Schweinehandel flau. An den 
Markt gebrachte 780 Stück wurden verkauft. Preis innerhalb der Accife 
30—35 MB., außerhalb der Acciſe 29—34 MB. per 100 Pfund. — Kal⸗ 
berhandel flau. An den Markt gebracht 80 Stück, wovon 8 Stück unver⸗ 
kauft blieben. Preis 35—45 MB. per 100 Pfund. 


e e Eovurie und Börſen⸗Nachrichten. 
Pari, 13, Febr., Nachm. 3 Uhr. Auch an der heutigen Börſe dauerte 
die Geſchäftsſtille fort, da man den Inhalt der Thronrede abwarten will. Die 
Rente eröffnete zu 67, 20, wich bis 67, 15, hob ſich dann auf 67, 25 und 
ſchloß unbelebt zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 8944 gemel⸗ 
det. Schluß⸗Courſe: Zproz Rente 67, 25. Italien. 5pros. Rente 65, 25. 
proz. Spanier 40%. Iproz. Spanier 39. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
443, 75. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 962, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 547, 50, 

London, 13. Febr., Nachm. 4 Uhr. Conſols 89%. [proz. Spanier 
39%. Sardinier 78. Mexikaner 27%, Fproz. Ruſſen 91. Neue Ruſſen 
89%, Silber 61%. Türkiſche Conſols 51%. 

er Dampfer „Roman“ iſt mit der Poſt vom Cap der guten Hoffnung 

in Plymouth, der Dampfer „Seine“ mit der Poſt aus Weſtindien in Sou⸗ 
thampton eingetroffen. Letzterer überbringt 2,084,169 Doll. an Contanten. 

Wien, 13. Februar, Nachm. 2 Uhr. Die Boörſe ſchloß in feſter Haltung. 
Schluß⸗Courſe: Sprogentige Metalliques 72, 50. 185 zer Looſe 87, 65. 
Bank⸗Attien 805, —. Nordbahn 184, 80. National⸗Anleihe 79, 90. Credit⸗ 
Aktien 188, 60. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 199, 80. Galizier 226, 50. 
London 113, 15. Hamburg 85, 50. Paris 44, 95. Böhm. Weſtbahn 62, 50, 
Creditlooſe 127, — 1860er Looſe 94, 20. Lombard. Eiſenbahn 246, — 

mn... a. M., 13. Febr. Nahm, 2 Uhr 30 Minuten. Die 
Börſe war unbelebt, weil man Nachrichten aus Amerika erwartete. Credit⸗ 
Aktien wurden auf niedrigere wiener Notirungen flauer. Neue Finn⸗ 
ländiſche Pfandbriefe 883. — Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen ⸗ Bexbach 
145%. Wiener Wechſel 103%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 237. Darmſt. 
Bettelbant 261. Sproz. Metaltiques 62%. 4 proz. Metall. 56. 1854er 
Looſe 76%. Oeſterr. Nat.⸗Anl. 68 /. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn —. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 839. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 195½. Oeſterr. 
Eliſabet⸗Bahn 118%, Rhein⸗Nahebahn 29%. Heſſiſche Ludwigsbahn 134%. 
1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 90%. Bohm. Weſtbahn —. Finnländiſche 
nl. —, 6% Vereinigte Staaten⸗Anl. pr. 1882 52%. 

Hamburg, 13. Febr., Nachm. 2 Uhr. Börſe rubig. — Schluß⸗ 
Courſe: National⸗Anleibe 69. Oeſterr. Credit⸗Aktien 82%, Vereinsbank 
107 . Norddeutſche Bank 115. Rheiniſche 108%. Nordbahn 71%. Finnl. 
Anl. 8224. 6proz. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 862 470. Diskonto 3,2%. 

Hamburg, 13. Febr. (Getreidemarkt.] Auch auf Termine geſchäfts⸗ 
los und unverändert. Del Mai 26 “ — 26, Okt. 26 — 25 %. Kaffee 4000 Sa 


Rio umgeſetzt. . 
Blveupssl, 13, Febr., Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 3000 Ballen 


ie Verurtheilten haben die Appellation ange⸗⸗ 


d 50 Pfd. 24 — 27 Sgr. 


A 


loco 12%, Thl. Br., und „März 12 Thl. Br., MäryApril dito 
. . 12 b ber, Br. aa 0. 2 12 XL, 4 
— un ” 
Spiritus loco ohne Faß 13 1. — br. und 
Thl. bez., Br. und Gld., März⸗April 13% Thl. Br., % Th. „ Aprils 
Mai 137 — ½, Thl. bez., „ Thl. Br., % Tbl. Gld., Mai⸗Juni 13% — 
1% Thl. bez., f Thl. Br., % Thl. Gld., Juni⸗Juli 14% —%, Tbl. bez. 
5 Br., Juli⸗Aug. 1 . Thl. bez., Aug.⸗Sept. 14% — 
% Thl. bez., Sept.⸗Okt. 14% Thl. bez. a 
Weizen ohne Handel. Roggen diſponible wurde zu gut behaupteten Prei⸗ 
fen hauptſächlich für den Conſum aus dem Markt genommen. Der Termin⸗ 
Verkehr bewegte ſich wieder in den engſten Grenzen, da die Speculation ſich 
abwartend verbält. Nach anfänglicher Feſtigkeit ermattete die — 2 
Verlaufe des Geſchäfts wieder, doch iſt in den Preiſen eine weſentliche Aen- 
derung nicht eingetreten. Hafer effectiv gefragt und beſſer zu verwerthen. 


Berliner Börse vom 13. Februar 1865. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1862 1863 Et. 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats-Anl. .. 21102 G. 
. 


8 > 22 
4e 1859 8 Kan br. (Aachen-Düsseld.ı 3½ | 314 |314 100 br. 
dito 185% 974% G. achen-Mastrichl — , 4 0 bs. 
dito 1854/4111021, ba. msterd.-Rottd..| 6 gie 
dito 1855 443102 da erg.-Märkische. 64 7 4 
dito 1856l414 102% ba. erlin-Anhalt...! 8½ | 9% 
dito 1857 4½ 102½ ba. erlin-Görlitz. 9 — — 
dito 1858/4110215 br. dito St.-Prior.) — Br 
dito 18644 Io bn. erlin-Hamburg | 1, — 
Staats-Schuldscheineſg½ 914, bz. erl.-Potsd.-Mg. .|14 
Präm.-An. von 1865131, de. erlin-Stettin . 7%g 8½ 


öhm.-Westb ...| — — 


120 4 dr 
-Obl. 102 h 
Berliner Stadt-Obl. 4 B BeesisaFreib 


Louisd’or 110%, d. }0est.Bkn 89% bz.|nordb..Fr.-Wilh.| 31 
Goldkronen 9. 7%, G. [Polu.Bkn.— — —[Oberschles. K 10 


ä 8 71 
(Kur- u. Neumärk, 7 b. en 1 > h 
8 Pommersche 31/87 ½ bz. 8 5 ar as 
= Posensche ...... a Alto 2 — — 
0. . _— 2 
dito neue 927 bz alle Ludwigeb.| — = 
7 — — — Ludwigsh.-Bexb.| 9 9 
/ Kur- u. Neumürk. 4 7 ½ ba. Maga -Halberst. 
2 „ 97 7 Masdb.-Leipsig 17 * 172918 
3 )Posensche ....... f ’ Hafen Ludeigahl 71 
8 einer eg eig = IR Mecklenburger. .| 21 
8 Sächsische “la 08% n Neisse-Brieger. .| 42, 
Schlesische N 985 de Niedrschl.-Märk.| 4 

re —— r Niederschl. Zwgbf 2½ 


dito 
Ausländische Fonds. dito 0. 
Oestr.-Fr. St. 


Oesterr. Metalliques.|5 1 
dito Nat.-Anl. ..|5 I 4 % bz. [Oppeln-Tarn 
bz. 


2 
heinische 6 


Lott.-A. v. 60% 


85 
55 
D 


dito dito 64 — 151% bz dito Stamm- Pr.] 6 
dito Ser Pr.-A. 4 79 B. Rhein-Nahebahn] — 
dito Eisenb.-L. . . — 76 ½ bz Ort. K. Gldb. 4½ 
Russ.-Engl. Anl. 1862)5 a8 % b. Stargard-Posen. ‚| 6 
dito Holl. Anl. 18645 88% G. Thüringer ........ 79 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 |71% B. Warschau-Wien| — | 
Poln.- Pfaudbr. III. Em. 4 75% bz 
Poln. Obl. 4 500 Fl.4 89% bz. 
dito à 300 Fl. 921% G. Bank- und Industrie-Papiere. 
dito 4 200 Fl —— — 


130 B. 
B. 


Kurhess. 40 Thlr.. 370 
— 31. 


Berl. . 5% 6 4 
Baden. 35 Fl. Loose. 14 — 


Braunschw. B. 


Berg.-Märkische . Geraer Bank. 71 7 110 ba. 
dito h Gothaer „ 5 61 102 be. u. d 
dito IV. Hannoversche B.] 5 bu; 1B. 
dito III. v. St. 3½g. 3 Hamb. Nordd. B.| 6 116% B. 
Cöln-Minden. ...... +» 4 „ Voereins-B.] 6½% | 6% B. 
dito ILI5 Königsberger B 34, @. 
dito 4 Luxemburger B.|10 9 ie 
dito IIIA Magdeburger B.] 48, |4 @. 
dito 4% Posener Bank.. 614 10 redet ba. u. G 
dito 4 Preuss. Bank.-A.] 6½ 78% 1 


0os.-Oderb. 94 14 Thüringer Bank.] 3 


Galiz. Ludwigsb. 45 Weimar sc 51% ba. 
Niederschl.-Märk. 4 96 — 
to. cone 2 Berl. Hand.-Ges.| 9 8 1141, bs. 
159 WIA urg.Credb.A.|8 ä 10% ba. 
Niederschl. Zweigb.. De # ENTER I . * 
0 Lite. O. ran 5 Dise.-Com.-Ant. .| 7 61½ „en. u. G. 
berschles. A. 4 Genfer Credb. A.] 31 ER 2431, 443 ba 
> B. 4 Leipziger „51 4 ba u. ) 
to L. = Meininger „|7 7 bs. 
dito Diss. 4 875 bz. MoldauerLds.-B.] 2½% 2½ etw. bu. 
dito 410 6. Oesterr. Oredb. A. 6 ales ba. (l 
dito F 101% 6. Schl. Bank-Ver..| 6 6 5 
Oest.-Franz... A 25314 ba. v. B 
Oest. südl. St.- E... 3 247 bz u. B. 
Rhein. v. St. gar. 44½ 102 B. Minerva. . . — — 155 29 B. 
Rhein-Nahe-B. gar 4400, ba br.v.Eisenbbrd.| Sg | 8 [10% ba. 


53% Thl. bez. und Gld., . 
Juli 55% Thi. Gld., Juli⸗Aug. 56% Thl. Gld. 
pro 2000 Pfd. loco 33 34 


dez. und Gld., 
Aug. 37 Thl. B 5 Hafer 
N Ob. — Hana Ih, Ioro 11% SL Be, 


joo 
Gld., 
Thl. Gld., 


* Breslau, 14. Februar. Wind: Nord. Wetter: ſchön. „ 
mometer Früh 10 Grad Kälte. Bei ſehr beſchränktem Unſaz, am 5 
gen Markte nichts Verändertes zu berichten, 

Weizen wurde wenig beachtet, pr 84 Pfd. ſchleſ. meiner 50 - 63 Sgr., gelber 
4858 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt, galiziſcher und bolsifiher 
weißer 48-60 Sgr., gelber 48-56 Sgr. feinfte Sorte über Notiz bezahlt, 
erwachſener Weizen 44—48 Sgr. — Roggen behauptet, pr. 84 Bio, 

40 Sgr., feinſte Sorte bis 41 Sgr. bezahlt. — Gerſte ftill, pr. 74 

36—37 Sgr., belle 32—33 Sgr., gelde 28—31 Sgr. — Hafer rubig, pr. 
ie e ar 9 
. — er. — eſiſche Bohnen geſucht. — ag⸗ 
lein feſt. — Rapskuchen 48—50 Sgr. pr. Eintr. ai 


e e eee ee e ares 
era „ fair Oomra „Bengal 9, ina . 5 h pe —ͤ—ͤ— — - 
London, 13. Februar. Wetreidemarkt (Schlußdericht). Engliſcher Weißer Weizen, a rn —— . re 
Beizen zu feiten Breifen verlauft, in fremdem nur Detailgefhäft. Hafer Gelber Wetzen, alter 58 6468 Bohnen 702788 
F idemarkt (Sälußberi nede⸗ „ „ neuer 485450 Sgr. pr Sad 150 Pd. Brutto. 
Amſterdam, 13. Februar. Getreide ma ußbericht). Getreide⸗ Erboachſenst Weizen 444648 Schlag Jena n 0 
markt rubig, geſchäftslos. Roggen pr. Frühjahr 701 niedriger, pr. Heroſt ongen zen a 8 
5 Raps Frühjahr 70, Herbſt 70. üböl Frühjahr 39%, Gehe, F —— re 2 
e BO Hafer, neuer 23—25—27 Sommer-Rübfen.... 150 —173—183 


— — —-⅜ 2 

Berlin, 13, Februar. Schon im geſtrigen Privatverkehr batten öfter: 
teichiſche Effecten eine ſtillere Haltung als am Schluß der vergangenen 
Woche. Heute waren fie faſt den f geſchäftslos, ſo daß die Bewegung 
ausſchließlich auf die Eiſenbahnactien beſchränkt blieb. Namentlich waren 
Oppeln⸗Tarnowitzer in Aan des jetzt zu Stande gekommenen Abſchluſſes bes 
zaglich der Rechte⸗Oder⸗Uferbahn belebt, außer ihnen Aheiniſche, Rhein⸗Nibe, 
Nordbahn, allenfalls noch Franzoſen. Die Haltung der Börſe war übrigens 
im Ganzen feſt, und nur für öſterretchiſche Creditactien unter dem im hieſigen Vers 
kehr hervorragenden Papieren die Stimmung weniger günſtig. Am meiſten 
aeg hatte allerdings der Eiſendahnmarkt in allen ſeinen Rubriken, be⸗ 
onders war auch für Niederſchl. Zweigbahn und Bergiſch⸗Märkiſche Begehr 
vorhanden, und auch in Warſchau⸗Wiener Aktien hätte ſich nach den vorhan⸗ 
denen Aufträgen der Umſaßz nicht unbedeutend geſtaltet, wenn nicht anhaltend 
Mangel an Material wäre. Der ee Geldſtand kommt überhaupt den 


Juli 22% Tbl. Br., Juli⸗ 
Erbſen, Kochwaare 43—50 All, e 39-43 Thl. — Rübdl 


tatten, um ſo auffälliger ift die große H 


Kleeſaat bei ſtillem Geſchäft, rothe ordinäre 14 , —18 Thlr., mittle 
18% —20% Thlr., feine 23 — 25, Thlr., hochfeine 26277 Thlr. — 
weiße ordinäre 13 —16 Thlr., mittle 17—19 Thlr., feine 20-23 Thlr., 
hochſeine 24—25 % Tblr. pr. Centner, 

Thymothee feit, 12—14½ Thlr. pr. Centner. 

Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. Netto 22—26 Sgr., Metze 1-1% Sgr. 

Robes Nabbl pr. Cie, ter 1% Ahlen Jörn 19 Ilg, r Nabe, 

ohes pr. Ctr. loco 12 Thlr., Februar „ pr. 

11% Thlr., Herbſt — Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 
loco 12% Thlr., Februar 12% Thlr., Frühjahr 13 Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Dru von Grab, Barth und Comp. (i. Feiedrih) in Yredlan, 


38— 
weiße 


